
Artenschetzprojekt Dotiflenkrebs
Von Jürgen P e t u t s c h n i g

1. Vorbemerkung
Der Dohlenkrebs (Austwpotamo- 
bius pallipes) (Abb. 1) kommt in 
einigen Gewässern Oberkämtens 
von Natur aus vor. Er wurde erst­
mals 1977 in Kärnten nachgewie­
sen (A lbrecht 1981). Sein Nach­
weis galt als kleine zoologische 
Sensation, da von dieser mediter­
ran-westeuropäischen Flusskrebs­
art bisher keine Vorkommen im 
Einzugsgebiet der Donau bekannt 
waren. Ursprünglich wurde ange­
nommen, dass das Verbreitungs­
areal des Dohlenkrebses in Kärnten 
auf das Gitschtal (ein kleines Sei­

tental im Oberen Gailtal -  West­
kärnten) beschränkt ist. Neuere Un­
tersuchungen haben jedoch gezeigt, 
dass auch Bäche im Oberen Gailtal 
sowie im Oberen Drautal vom Doh­
lenkrebs besiedelt werden (M a - 
chino  1997, M achino & F üreder 
1996 und P etutschnig  2001).
Von den drei heimischen Fluss­
krebsarten (Edelkrebs, Steinkrebs 
und Dohlenkrebs) ist der Dohlen­
krebs der seltenste. Er wird in den 
Roten Listen gefährdeter Tierarten 
Kärntens als vom Aussterben be­
droht eingestuft (Petutschnig  
1999). Weiters ist der Dohlenkrebs 
die einzige Flusskrebsart, welche

in den Anhängen der FFH-Richt­
linie (Fauna-Flora-Habitat-Richt- 
linie) der Europäischen Union an­
geführt ist.
Insgesamt konnten in Kärnten bis­
her 21 Dohlenkrebspopulationen 
nachgewiesen werden. Der über­
wiegende Teil der Bestände ist auf 
kleine Gewässerabschnitte in 
Wald- und Wiesenbächen konzen­
triert (P etutschnig  2000). Durch 
eine teilweise intensive Umland­
nutzung (intensive Beweidung, In­
tensivgrünlandnutzung, Ackemut- 
zung, Einleitung von Haushaltsab­
wässern) sind einige Vorkommen 
aktuell stark gefährdet.

Abb.' 1: Der Dohlenkrebs (Austropotamobius pallipes) ist die seltenste und am stärksten gefährdete Flusskrebsart Kärntens.
(Foto: W. Köstenberger)
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Seine Seltenheit und der hohe Ge­
fährdungsgrad waren letztendlich 
der Auslöser, dass für den Dohlen­
krebs ein eigenes Artenschutzpro­
jekt gestartet wurde.

2. Allgemeines zum 
Artenschutz­
projekt

Die Arge NATURSCHUTZ wurde 
im Januar 2000 vom Bundesminis­
terium für Land- und Forstwirt­
schaft, Umwelt und Wasserwirt­
schaft und dem Amt der Kärntner 
Landesregierung, Abteilung 20 -  
Uabt. Naturschutz, und Abt. 15 -  
Uabt. Gewässerökologie, mit der 
Durchführung eines Artenschutz­
programmes für den Dohlenkrebs 
in Kärnten beauftragt. Die Durch­
führung erfolgte in Kooperation 
mit dem Institut für Ökologie und 
Umweltplanung.
Das Artenschutzprogramm baut auf 
einer vom Amt der Kärntner Lan­
desregierung (Abteilung 20 -  Uabt. 
Naturschutz) beauftragten Grund­
lagenerhebung zum Schutz des 
Dohlenkrebses in Kärnten auf. Die 
Studie wurde in den Jahren 1998 
und 1999 vom Institut für Ökologie 
und Umweltplanung durchgeführt. 
Ziel dieser Grundlagenstudie war, 
entsprechende Grundlagendaten 
über die letzten noch vorhandenen 
Dohlenkrebsvorkommen zu sam­
meln. Aufbauend auf diesen Daten, 
können gezielte Schutzmaßnahmen 
eingeleitet werden.
Insgesamt konnten im Rahmen der 
Grundlagenstudie 20 Dohlenkrebs­
vorkommen nachgewiesen wer­
den1. Wobei sich herausstellte, dass 
der überwiegende Teil der Be­
stände nur auf kleinere Gewässer­
abschnitte konzentriert ist. Durch 
die intensive Umlandnutzung sind 
einige der bekannten Bestände stark 
gefährdet. Dort ist ein akuter Hand­

lungsbedarf für entsprechende 
Schutzmaßnahmen gegeben. 
Aufbauend auf den Ergebnissen 
der Grundlagenstudie galt es, für 
einige Gewässer ein Schutzpro­
gramm zu entwickeln. Die Grund­
lagenarbeiten (Besprechungen mit 
Grundbesitzern, Ausarbeitung von 
Verträgen, Ausarbeitung von Ein­
reichprojekten, Erstellung einer 
Aufklärungsbroschüre) erfolgten 
größtenteils im Jahre 2000. Die 
Bauarbeiten bei den größten Arten­
schutzmaßnahmen im Bereich des 
Möserner Moores (Gitschtal) und 
im Bereich des Stauderbaches 
(Oberes Drautal) wurden im Spät­
winter bzw. im Frühjahr 2001 
durchgeführt. Mit der Fertigstel­
lung der umfangreichen Infor­
mationsbroschüre endete vorerst 
das Umsetzungsprogramm Arten­
schutzprojekt Dohlenkrebse.
1 Ein weiterer Bestand wurde im Zuge der Planungs­

arbeiten für das Umsetzungsprogramm im Gemein­
degebiet von Weißbriach (Gemeinde Gitschtal) 
nachgewiesen.

3. Zielsetzung
Die unterschiedlichen Gefähr­
dungsursachen der Dohlenkrebs­
bestände verlangen unterschiedli­
che Schutzmaßnahmen. Einige 
Bestände können auf Grund der ak­
tuellen Rahmenbedingungen (ak­
tuelle fischereiliche Nutzung, land- 
und forstwirtschaftliche Nutzung 
im Einzugsgebiet) als in ihrem Be­
stand gesichert angesehen werden. 
Wobei sich eine Änderung der Nut­
zungen im Umfeld unter Umstän­
den (mitunter auch kurzfristig) 
negativ auf den vorkommenden 
Krebsbestand auswirken kann. Für 
einige ausgewählte Dohlenkrebs­
gewässer wurden die nachfolgend 
angeführten Schutzmaßnahmen 
ausgearbeitet und in der Natur um­
gesetzt:
-Ausarbeitung von Restrukturie­

rungsmaßnahmen zur Verbesse­

rung der Gewässer- und Ufer­
struktur bei verbauten bzw. be­
gradigten Gewässerabschnitten.

-  Ausarbeitung von Bewirtschaf­
tungskonzepten und Verträgen 
zur Sicherung von ökologisch 
wertvollen Flächen (vor allem 
Moorflächen), die für den Fortbe­
stand der vorkommenden Doh­
lenkrebse von großer Bedeutung 
sind.

-  Gespräche über einen möglichen 
Ankauf von ökologisch wertvol­
len Flächen (meist Feuchtge­
biete).

-  Ausarbeitung eines Zuchtpro­
jekts für Dohlenkrebse zur Nach­
zucht bzw. Gewinnung von ge­
eignetem Besatzmaterial.

-  Auswahl von geeigneten Besatz­
gewässern und Durchführung 
von konkreten Dohlenkrebsbe­
satzmaßnahmen.

-  Informationsveranstaltungen für 
an Dohlenkrebsgewässer angren­
zende Grundbesitzer. Vorstellung 
von möglichen Schutzmaßnah­
men (Extensivierungsmaßnah- 
men) für die unmittelbar angren­
zenden Grundstücke (Uferstrei­
fen).

-  Aufklärung der Bevölkerung 
im Dohlenkrebsverbreitungsge­
biet bezüglich der Gefahren, 
welche vom Besatz mit ausländi­
schen Krebsarten ausgehen kön­
nen. Dafür wurde eine Fluss­
krebsbroschüre (Informations­
broschüre) erstellt. In der Bro­
schüre sind neben allgemeinen 
Angaben zur Verbreitung und 
Biologie auch die wesentlichen 
Schutzmaßnahmen des Dohlen­
krebsartenschutzprojekts darge­
stellt. Damit sollen vor allem 
Kinder, Schulen, Umweltschutz­
verbände, Gemeinden, Fischer, 
Fischwasserbesitzer und Garten­
teichbesitzer angesprochen und 
entsprechend aufgeklärt bzw. in­
formiert werden.
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-  Abstimmung und Vernetzung des 
Artenschutzprojekts Dohlen­
krebse mit dem derzeit laufenden 
LIFE-Natur-Projekt „Auen ver­
bünd Obere Drau“.

4. Konkrete Schutz­
maßnahmen

4.1 Ausarbeitung von 
Restrukturierungs- 
maßnahmen für 
verbaute bzw. 
begradigte Gewässer­
abschnitte

Stauderbachl (Wiesenbach 
östlich von Greifenburg, im 
Oberen Drautal)
Für den kleinen Wiesenbach wurde 
gemeinsam mit dem Grundbesitzer 
und der zuständigen Wassergenos­
senschaft sowie dem Amt der 
Kärntner Landesregierung ein Re­
strukturierungsprojekt erstellt. 
Durch die Errichtung eines Schot­
terabsetzbeckens (Abb. 2 und 3), 
die Tieferlegung von zwei Rohr­
durchlässen (Abb. 4 und 5) sowie 
eine lokale Bachbetträumung und 
Restrukturierung wurden die Le­
bensraumbedingungen im Bereich 
dieses kleinen Dohlenkrebsbestan- 
des entsprechend verbessert.
Durch die Mitfinanzierung des 
Amtes der Kärntner Landesregie­
rung, Abt. 10 L -  Landwirtschaft 
sowie das Einbringen von Eigen­
leistungen des Grundbesitzers 
wurde am Beispiel des Stauderba- 
ches die mögliche Zusammenar­
beit aller Betroffenen (Grundbesit­
zer, amtliche Landwirtschaft als 
Förderungsstelle von Bachräu­
mungen und amtlicher Natur­
schutz) dargestellt.
Für die Durchführung der Arten­
schutzmaßnahme am Stauderbachl 
waren sowohl eine naturschutz­

rechtliche als auch eine wasser­
rechtliche und eine straßenrechtli­
che Bewilligung erforderlich.
4.2 Ausarbeitung von 

Bewirtschaftungs­
konzepten, Projekte 
und Verträge für 
ökologisch wertvolle 
Flächen

Möserner Bach im Bereich 
des Möserner Moores, im 
Oberen Gitschtal
Aufbauend auf Gesprächen mit den 
Grundbesitzern und dem Fischerei­
berechtigten, wurde ein Revitali­
sierungsprojekt für das Moor er­
stellt. Ziel des Projekts ist, die vor­
handene, teilweise mit Fichten be­
wachsene Freifläche (rund zehn 
Hektar) durch Schlägerungsarbei­
ten zu erhalten. Weiters wurden 
durch gezielte Baggerungen im Be­
reich des Baches die Lebensraum­
bedingungen für den Dohlenkrebs 
verbessert. Durch den Einbau eines 
großen Stahlrohres gelang es, das 
Gewässerkontinuum des Baches 
wieder herzustellen. Zwei Teilpo­
pulationen des Dohlenkrebses wur­
den dadurch wieder miteinander 
verbunden. Für die Umsetzung des 
Projekts waren eine naturschutz­
rechtliche, eine wasserrechtliche 
und eine forstrechtliche Bewilli­
gung erforderlich.
Die Baggerungsarbeiten (Wieder- 
vemässung des Moores [Abb. 6], 
Tieferlegung eines Rohrdurchlas­
ses) erfolgten im Spätwinter 2000, 
die Schlägerungsarbeiten größten­
teils in den Monaten Dezember 
2000 bis März 2001 (Abb. 7 I-ID). 
Rund vier Monate nach den Bagge­
rungsarbeiten sind die Eingriffe in­
nerhalb der Moorfläche nur mehr 
im geringen Ausmaß feststellbar. 
Im Rahmen einer Kontrollbege- 
hung konnten bereits die ersten

Dohlenkrebse im Bereich der neu 
geschaffenen Wasserflächen (ein­
gestauten Moorpfluggräben) beob­
achtet werden (Abb. 8).

Wiesenbäche in den 
Gemeindegebieten Gitschtal 
und Hermagor
Zwischen den Ortschaften Jaders- 
dorf und Grünburg (Gitschtal) liegt 
das Kerngebiet der Kärntner Doh­
lenkrebsvorkommen. Das Gebiet 
ist durch eine strukturreiche Kul­
turlandschaft mit kleineren Bach­
läufen, Einzelbäumen sowie 
Gehölz- und Waldstreifen geprägt. 
Vereinzelt sind kleine Niedermoor­
flächen und Feuchtwiesen ausge­
bildet. Der Großteil der Flächen 
wird als Grünland bewirtschaftet. 
Die Krebsbäche sind durchwegs 
unverbaut. Im Rahmen von Be­
sprechungen wurden die Grundbe­
sitzer hinsichtlich der hohen ökolo­
gischen Bedeutung des Areals 
aufgeklärt. Für Einzelflächen wur­
den Strukturerhaltungsmaßnah­
men (diese werden über ÖPUL2- 
Verträge finanziert) fixiert. Ziel ist, 
die traditionelle landwirtschaftli­
che Nutzung in diesem Gebiet zu 
erhalten. Dafür werden in den 
nächsten Jahren noch weitere Be­
wirtschaftungsverträge abge­
schlossen.
2 ÖPUL: Österreichisches Programm zur umweltge­

rechten Landwirtschaft.

4.3 Ausarbeitung eines 
Zuchtprojekts für 
Dohlenkrebse

Gemeinsam mit dem Krebszüchter 
R. Pekny (Göstling an der Ybbs, 
Niederösterreich) wurde ein Zucht­
projekt für Besatzkrebse erarbeitet. 
R. Pekny ist der größte heimische 
Flusskrebszüchter. Neben der 
Zucht von Edelkrebsen wurden
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Abb. 2: Bereich des Geschiebe- bzw. Schotterabsetzbeckens am Stauderbachl unmittelbar vor den Baumaßnahmen, April 
2001. (Foto: J. Petutschnig)

Abb. 3: Das Schotterabsetzbecken am Stauderbachl unmittelbar nach der Baufertigstellung, Mai 2001.
(Foto: J. Petutschnig)
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Abb. 4: Bachlauf Stauderbachl unterhalb der zweiten Verrohrung -  unmittelbar vor Baubeginn, April 2001.
(Foto: J. Petutschnig)

'Abb. 5: Neuer Rohrdurchlass (zweite Verrohrung) am Stauderbachl, ca. einen Monat nach Baufertigstellung, Mai 2001.
(Foto: J. Petutschnig)
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Abb. 6: Durch das Schließen von Entwässerungsgräben (ehemalige Moorpfluggräben) konnte bei einer größeren Fläche 
des Möserner Moores der Grundwasserspiegel wesentlich angehoben werden. Neben einer Vernässung des Moores wurde 
der unmittelbare Lebensraum für die Dohlenkrebse durch die eingestauten Moorpfluggräben deutlich vergrößert.

(Foto: J. Petutschnig)

Abb. 7: Innerhalb des Moores wurde der lückige Fichten- und Kiefembestand größtenteils entfernt. Dadurch bleibt die Frei­
fläche des Möserner Moores mittelfristig erhalten. Neben dem Schutz bzw. der Erhaltung des Moores kann dadurch auch 
eine weitere Versauerung des Bachwassers verhindert werden. (Foto: K. Krainer/Arge NATURSCHUTZ)
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Abb. 8: Im April 2001 waren die Eingriffe im Möserner Moor nur mehr in geringem Ausmaß zu erkennen.
(Foto: J. Petutschnig)

bisher in seiner Zuchtanlage auch 
Steinkrebse gezüchtet.
Ziel des Zuchtprojekts war zu er­
gründen, welche Lebensraumbe­
dingungen für eine erfolgreiche 
Nachzucht erforderlich sind. Wei­
ters sollte geklärt werden, ob es 
überhaupt möglich ist, Dohlen­
krebse in größerer Stückzahl für 
umfangreiche Besatzmaßnahmen 
zu züchten. Dafür wurden aus ei­
nem dichten Dohlenkrebsbestand 
im Oberen Drautal (nach Abspra­
che mit dem Fischereiberechtig­
ten) im Frühjahr 2000 insgesamt 
15 eitragende Weibchen und fünf 
Männchen entnommen. Die 
Zuchtkrebse wurden in speziell 
vorbereitete Zuchtbecken in der 
Krebszuchtanlage von R. Pekny 
eingesetzt. Wenige Wochen nach

• dem Einbringen sind die ersten 
Jungkrebse geschlüpft. Bei na­

hezu gleichen Lebensraumbedin­
gungen wie für die Zucht von 
Edelkrebsen ist es gelungen, Be­
satzkrebse zu züchten. Im Spät­
herbst wiesen die einsömmrigen 
Dohlenkrebse eine Größe von 15 
bis ca. 25 mm auf. Nach dem Ab­
lassen der Zuchtbecken konnten 
insgesamt rund 400 Besatzkrebse 
gefangen werden. Durchschnitt­
lich konnten somit rund 27 Doh­
lenkrebse je Muttertier nachge­
züchtet werden.

4.4 Durchführung von 
Dohlenkrebsbesatz- 
maßnahmen

Für den Erstbesatz von Jungtieren 
in Kärntner Gewässern wurden 
zwei kleine Bäche im Gitschtal 
ausgewählt. Die Besatzmaßnah­

men wurden in Absprache mit dem 
Fischereiberechtigten durchge­
führt. Die ausgewählten Gewässer 
(Möselbach und ein namenloser 
Zubringerbach in die Gössering) 
sind zwei kleine Wald- bzw. Wie­
senbäche, die bis vor rund 20 Jah­
ren noch Dohlenkrebse beherberg­
ten3. Trotz mehrmaliger Nacht­
begehungen im Sommer und 
Herbst 2000 konnten in den bei­
den Gewässern keine Dohlen­
krebse mehr nachgewiesen wer­
den. Die heterogenen Sohl- und 
Uferstrukturen erscheinen jedoch
3 Laut Mitteilung von angrenzenden Grundbesitzern 

beherbergten der Möselbach und ein kleiner namen­
loser Zubringerbach in die Gössering bis zum Anfang 
der 1980er-Jahre Dohlenkrebsbestände. Nach einem  
großen Hochwasserereignis Anfang der 1980er-Jahre 
wurden im Bereich der zwei ehemaligen Dohlen­
krebsgewässer umfangreiche Bachbetträumungen 
durchgeführt. Im Zuge dieser Räumungen wurden 
vermutlich die ehemaligen Dohlenkrebsbestände ver­
nichtet bzw. so stark geschädigt, dass sie in den fol­
genden Jahren völlig verschwunden sind.
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Abb. 9: Ein Teil der Krebszuchtanlage von Reinhard Pekny in Göstling an der Ybbs, Niederösterreich.
(Foto: W. Köstenberger)

als geeigneter Lebensraum für den 
Dohlenkrebs.
Am 11. November 2000 wurden je­
weils rund 200 Jungkrebse in den 
beiden Gewässern ausgesetzt. Die 
einsömmrigen Dohlenkrebse wur­
den an fünf bzw. sechs Stellen des 
Baches in Gruppen von jeweils 
rund 30 bis 50 Tieren eingebracht. 
Ein Hauptaugenmerk wurde hier­
bei auf die vorhandenen Ufer- und 
Sohlstrukturen gelegt. Vorhande­
nes Falllaub und Wurzelwerk des 
Ufergehölzsaumes sollten den 
Jungkrebsen geeignete Versteck­
möglichkeiten vor natürlichen 
Feinden bieten.
4.5 Erstellung einer 

Informations­
broschüre über die 
Flusskrebse Kärntens

In der 32 Seiten umfassenden Bro­
schüre sind allgemeine Angaben

über die Verbreitung der in Kärnten 
vorkommenden Flusskrebsarten, 
Allgemeines zur Biologie sowie 
Gefährdungsursachen und konkrete 
Schutzmaßnahmen dargestellt. Mit 
der Broschüre sollen vor allem Kin­
der, Schulen, Umweltschutzver­
bände, Gemeinden, Fischer, Fische­
reiberechtigte und Gartenteichbe­
sitzer angesprochen und entspre­
chend aufgeklärt werden. Neben 
dem Dohlenkrebs werden auch die 
restlichen fünf in Kärnten vorkom­
menden Flusskrebsarten vorge­
stellt. Die Broschüre ist bei der Arge 
NATURSCHUTZ (Gasometergasse 
10,9020 Klagenfurt, Telefon 0 46 3/ 
32 96 66) bzw. beim Autor des Arti­
kels (siehe Anschrift des Verfassers 
erhältlich).

5. Ausblick
Da bisher nur für einen kleineren 
Teil der aktuellen Dohlenkrebsge­

wässer Schutzmaßnahmen bzw. 
strukturverbessernde Maßnahmen 
durchgeführt wurden, besteht nach 
wie vor bei einigen Gewässern ein 
Handlungsbedarf.
Im Drautal werden im Rahmen 
des LIFE-Projekts „Auenverbund 
Obere Drau“ in den nächsten Jah­
ren weitere, umfangreiche Schutz­
maßnahmen für den Dohlenkrebs 
durchgeführt. Das Gebiet des 
LIFE-Projekts an der Oberen Drau 
überschneidet sich bereichsweise 
mit dem aktuellen Verbreitungsge­
biet des Dohlenkrebses. Bei zwei 
der insgesamt fünf bisher bekann­
ten Dohlenkrebsbestände des Obe­
ren Drautales sind weitere Restruk­
turierungsmaßnahmen geplant. 
Weiters sind Besatzmaßnahmen in 
den nächsten drei Jahren mit 
einsömmrigen Jungkrebsen vorge­
sehen. Die im Rahmen des Umset­
zungsprogrammes Artenschutz­
projekt Dohlenkrebse gewonnenen
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Abb. 10: Zur Information hinsichtlich der Verbreitung, der Gefährdung und des Schutzes der heimischen Fluss­
krebsarten wurde eine Krebsbroschüre mit einer Auflage von 10.000 Stück erstellt.
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Erfahrungen bei der Nachzucht 
von geeigneten Besatzkrebsen sind 
diesbezüglich sehr hilfreich.
Weiters sind im Rahmen des 
ÖPUL-Programmes Biotopschutz- 
bzw. Biotopverbesserungsmaßnah­

men im Gailtal und Gitschtal ge­
plant.
Durch die intensive Zusammenar­
beit mit den zuständigen Fachstel­
len des Bundes, des Landes Kärnten 
sowie den unmittelbar betroffenen 
Grundbesitzern und Fischereibe­

rechtigten konnten konkrete 
Schutzmaßnahmen durchgeführt 
werden. Die Ergebnisse dieser 
Schutzmaßnahmen sind ein erster 
wichtiger Schritt für die Erhaltung 
und den Fortbestand des Dohlen­
krebses in den Kärntner Gewässern.
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